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WTB . Großes Hauptquartier , 10 . Jan . (Amtlich?.)
Westlicher Krieg schaup atz:

Bel Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit
gering . Nur an der Ancre lebhafter Artilleriekamstf.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneraLseLdruarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Stärkere russische Angriffe südwestlich Riga , sowi«

zahlreiche Barstöße kleiner Abteilungen zwischen Küste
und Narocz-See blieben auch gestern ohne jeden Erfolg.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Vergeblich versuchten Russen und Rumänen , die ihnen
entrissenen Höhenstellungen beiderseits des Susita -Tales
zurückzugewinnen. Unter blutigen Verlusten scheiterten
die mir starken Kräften ausgeführten Gegenangriffen.
Nördlich und südlich des Casinu-Tales wurde der Feind
weiter zurückgedräugt. In den Kämpfen der Heiden letzten
Tage fielen 6 Offiziere , 900 Mann und 3 Maschinen¬
gewehre in unsere Hand.

Heeresgruppe des Gerreralscldmarschalls
von Mackensen:

Nördlwich von Focsani gelang es uns , auf dem
lun k e n Putnaufer Fuß zu fassen . Zwischen Focsani
und Fundeni zwangen wir den geschlagenen Gegner , seine
Stellungen hinter der Putna aufzugeben und hinter
den Sereth zurückzngehen. 550 Gefangene wurden
eingebracht . An der Rimnicul -Sarat -Mündung hielten
wir im Angriff errungene Fortschritte gegen mehrere
feindliche Vorstöße.

Mazedonische Front:
Nächtliche Angriffe an der Struma wurden abge->

wiesen.
' Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

* * *

Die 9 . Armee hat dem Feind den ganzen Putna-
Wlbschnitt entrissen und ihn über den Sereth hinüber¬
gedrängt . Somit ist schon die ganze westliche Sereth '--
linie etwa von der Höhe von Tccutsch an bis zur Mün¬
dung in die Donau südlich Galatz vom Feinde gesäubert.
Mit größtem Nachdruck versuchten die Feinde den Sereth --
pogen zwischen Fundeni , wo die Putna in den Sereth
sich ergießt , und an der Einmündung des Rimnicul,
etwa 12 Kilometer st vmabwärts , zu verteidigen . Immer
wieder sammelten sich die geschlagenen Bataillone zu
neuen Gegenstößen, aber mit schwersten Verlusten mußte
der Feind schließlich die strategisch so überaus wichtige
Stellung , -ose Galatz gegen einen Angriff von Nordwesten
decken sollte, aufgeben . Die Linie Focsani —Galatz ist
an eine' bedeutsamen Stelle durchbrochen und Galaß
wird nun ebenso wenig mehr zu halten sein , als Braila,
dessen Fall ganz ähnliche FlankierungsbOvegungen der
deutsch-bulgarischen " mauarmee vorangingen , wie sie
jcht der rechte Flügel der 9 . Armee ausführte.

Der rechte Flügel der Heeresgruppe des Erzherzlogs
Joseph dringt unter General von Gerok immer weiter
Vor ; die Ebene dürfte annähernd erreicht sein. Die baye-
rischen Gebirgstruppen , die an den Kämpfen in diesem
Karpathenteil einen so hervorragenden Anteil genommen
haben , sind für eine andere Front frei geworden. Der
bewährte Führer , G "wralleutnant von Kneusel, ist
vom Kaiser unter ' üb nender Hervorhebung der ausge¬
zeichneten Leistung ' ' einer Division mit dem höchsten
Militärorden Pour , - rite bedacht worden.

Ein russisches Bratt meldet, die Festung Galatz
werde seil einigen Tagen ununterbrochen sowohl von der
Dobrudschaseite als auch von Süden her mit schweren
Kalibern beschossen. General Brussilvw sei im Begriff,
euren großen Gegenangriff einzuleiten , für den Galatz
Vls Flankenstützpunkt dienen soll. Dabei werde es sich
nicht mehr um die Verteidigung Rumäniens handeln,
das als verloren gilt , sondern um den Schuß Beß-
arr,Liens und Südrußlands , das schwer bedroht wäre,
wenn es dem Feind gelänge, den Sereth zu überschreiten .
und über die Donau zu setzen. Galatz selbst ist stark i
befestigt und mit Geschützen und Munition gut versehen
pnd man Hofft , daß tzs sich solange halten kann, W . die !

von Brussilvw zu treffenden Maßnahmen , bei denen auch
der französische General Berthelot mitwirkt , wirksam
werden können. Inzwischen seien bereits starke feindliche
Truppenmassen aus dem linken Donauufer bemerkt
worden , doch bestehe noch keine eigentliche Gefahr für
die Festung , solange die östlichen Panzertürme und die
bewegliche Artillerie zu freiem Gebrauch verfügbar seien,

i Galatz ist von der Zivilbevölkerung fast ganz geräumt.
? Sämtliche Schulen sind nach Jassy verlegt.
' Nach Aussagen von Gefangenen ist der russische

Befehlshaber in der Dvbrudscha, General Sacharvw , ab-
^ gesetzt Worden.
l r-t- -r . «c
!

s Die FcMtg Focsani . iwhMWESH
j Me Festung stellt den linken Flügelstützpunkt der befestigten
j Sereth - Linie und den rechten Flügelpuukt der Linie
! Galatz - Focsani dar, die eine Länge von ungefähr 75
i Kilometer hat . Durch diese Stellung zwischen den zwei wich-
> tigen Dcckungslinien des rumänischen Heeres hat Focsani eine
s erhebliche Bedeutung . Aus diesem (Wunde lg occ verhältuis-
! mäßig kleine Ort außergewöhnlich stark befestigt und hat auch
s im Frieden eine starke Garnison . Durch die Lage Focsams am
j Rande der östlichen Ausläufer der Waldkarpathen sperrt die
! Linie Focsani - Galatz den Weg nach der Moldau ab . Focsani
s ist somit der Schlüssel - und Drehpunkt des gesamten Festungs-
j systems der Moldau. Die Festungswerke liegen im Bogen

um Focsani und stützten sich hauptsächlich aus den Mtlcovul-Fluß.
Der Bogen des Befestigungssystems weist einen Radius von
600 Kilometern auf . Die Festungswerke sind ihrer früheren An¬
lage nach hauptsächlich gen>>n »inen von Norden und Osten
andringenden Feind, also gegen die Russen , erbaut worden.
Sie sind in drei Tressen errichtet, von denen das erste mit
einer großen Anzahl von 37 Millimetcr-Fahrpanzern und das
zweite und dritte mit 53 Millim . ter -Seirkpairzern ausgestattet.
Die Erfahrungen , die im Festungskrieg gemacht wurden , sind
fast stets von den Feinden verwertet worden und haben zur
Anlage Harker Feldbefestigungen geführt , die von kriegserprob¬
ten Männern verhältnismäßig schnell ausgesührt werden können.
Der Milcovul-Fluß , der gerade gegen unsere von Westen und
Süden anmarschierenden Armeen das natürliche Hindernis bil¬
dete , ist auch eine geeignete Grundlage für die Ausfüllung von
Feldbefestigungen . Nun ist bereits am 3 . d . M . das starke
Befestigungssystem des Miicovui-Flusses von unseren Truppen
genommen und der Milcovui- Abschnitt überwunden worden . Es
ist aber anzunehmen, daß noch eine Reihe weiterer Feldbefesti¬
gungen zum Schutze dieses Drehpunktes errichtet morden sind.
Focsani hat schon in früheren Kriegen eine Rolle gespielt . Hier
errang der Prinz von Coburg am 1 . August 1789 einen großen
Sieg über die Türken.

Die Festung Galatz.
Durch die Eroberung von Braila ist der Weg auf Galatz

von Süden her geöffnet worden , da Braila als Vorort von Galatz
den Zugang zu dieser Festung im Süden deckt . Die Bedeutung
von Galatz als Festung ist ganz außergewöhnlich. Galatz liegst
zwischen den Mündungen des Sereth und des Pruth-Flusses,
und zwar von der Mündung des Sereth aus 7pz Kilometer
und von der Mündung des Pruth 15s/t Kilometer entfernt.
Nördlich von Galatz erstreckt sich der ziemlich bedeutende Bra-
tisu -See bis ungefähr an das rechte User des Pruth-Flusses. Die
Festung bildet den südlichen Cckpseiler der befestigten Sereth-
Linie und hat auch im Frieden bereits eine starke Besatzung
aufzuweisen . Der Festungsgürtel hat eine Länge von unge¬
fähr 15 Kilometern , ist also kleiner als der von Focsani . Die
Festungswerke selbst werden voraussichtlich durch Anlage von
Feldbefestigungen eine Verstärkung erfahren haben. Die Bedeu¬
tung dieses Platzes kennzeichnet sich am besten durch den
großzügigen Ausbau des Verkehrsnetzes sowohl zu Lande, als
auch zu Wasser - öa tz ist -m die zweite große Haupteisen¬
bahnstrecke der Moldau, Buzau — Braila — Barbosi — Te¬
rmin — Verlad — Jassy , durch einen Hauptschieneiimeg ange-
schlossen , so daß die Linie Galatz — Barbost — Tecuciu —
Verlad — Fassy hergcstellt ist . Außerdem besteht noch eine zweite
Verbindung mit dieser Hauptstrecke, die von Galatz aus nach
Norden an dem Westufer des Bratisu- Sees entlangführt und
wiederum bei dem bereits genannten Verlad den Anschluß an
die große Strecke nach Fassy findet . Eine andere Straße führt
geradewegs »ach Tecuciu . Ein weiterer Har.ptverkehrsmeg von
Galatz wird von der Donau gebildet , denn Galatz ist , am
linken Ufer der Donau gelegen , der Hauptstapelpiatz und Haupt-
Hafen der unteren Donau -Länder für den gesammten überseeischen
Hobel und einer der größten Handelsplätze an der Donau
überhaupt.

Durch die Lage am Knie der Donau war Galatz von jeher
ein begehrter und heiß umstrittener Ort des Balkans , der in
der Kriegsgeschichte einen wichtigen Platz cimiimmt . 2n den
Kämpfen der Russe» mit den Türken fanden hier im November

! 1769 und im August 1789 große Schlachte» statt , von denen
die letztere eiue schwere Niederlage der Russen bedeutete. Am
II . August 1791 wurde hier der Borfrieden für den am 9 . Ja¬
nuar 1792 abgeschlossenen Hauptsrieden von Jassy erledigt.
Im Jahre 1821 spielte Galatz eine bedeute. ,de Rolle in dem
Kriege der Griechen mit den Russen . Von 1848—185 ! war
Galatz von den Russen besetzt , ebenso in den Jahren 1853 und
1854 , bis im September 1854 die Österreicher hier einrückten,
wo sie bis 1857 blieben . Auch im russisch «türkischen Kriege 1877
bis 1878 spielte Galatz eine bedeutend- Rolle , da die Russen hier
am 22 . Juni 1877 die Donau überschritten.

Reichsgetrewe jetzt und später.
Von Unterstaatssekretär Michaelis, s

Vorsitzender des Direktoriums der Reichsgetreidestelle.
Wir verbinden unwillkürlich mit dem Gedanken oeZ

Friedensschlusses die Hof .nung auf Wiederherstellung der.
wirtschaftlichen Zustände , 'wie sie vor dem Kriege waren.
Tis zwangsweise Erfassung und Verteilung der wichtigsten
Lebensmittel ist eine gro ^e Last Jede Rationierung von
Lebensmitteln trägt die Gefahr der Ungerechtigkeit in sich.
Selbst wenn wir uns bemühen, gerecht abzustusen, den
Schwerarbeitern und der Heranwachsenden Jugend mehr
zu geben als der anderen Bevölkerung , wenn wir den
Unterschied zwischen Sta ^ t und Land machen und die
Selbstversorger etwas besser stellen als die vom Staate
versorgten : es bleiben stets Ungerechtigkeiten; der eine
bekommt für seinen Bedarf zu wenig, der andere hat
übrig . Es wird dem Landwirt unverständlich bleiben,
warum ihm auch das minderwertige , das feuchte , das
ausgewachsene, das zerschlagene Getreide genommen wer-,,
den muß , das doch in Friedenszeiten ohne weiteres dem
Vieh gegeben wird , und warum er statt dessen teuere
andere Futtermittel kaufen muß . Die Landwirte werden.'
stets darunter leiden, daß sie alles Getreide, das sie nicht
selbst verzehren, abliefern und damit die hiervon ge-,
wonnene Kleie aus der Hand geben müssen nsw . Und'
trotzdem sind diese Maßnahmen zur Durchführung des
gesamten Versorgnngsplanes unbedingt nötig.

Mm besteht Wohl allgemein die Hoffnung , daß, wenn
der Friede kommt, alle diese Unnatürlichkeiten beseitige
werden , daß die Knappheit der Portionen aufhört und
daß jeder wieder so viel kaufen und verzehren kann, wie
er will . Diese Hoffnung ist allerdings eine trügerische.
Wir werden damit rechnen müssen, daß wir für eine
geraume Zeit , vielleicht für mehrere Jahre , mit einer!
weiteren Beschränkung des Verbrauchs und einer Ra¬
tionierung der wichtigsten Lebensmittel uns abfinoen
mästen . Deutschland wird auch in den kommenden Frie ->
densjahren zunächst fast ausschließlich auf das angewiesen
sein, was in seinen eigenen Grenzen an Lebensmitteln
hcrgestellt wird . Hieran werden in erster Linie unsere
Handels - und Währungsverhältnisse schuld sein. Ter?
Schiffsraum zur Einfuhr ausländischen Getreides wird!
außerordentlich knapp sein und wird für den Import
anderer nötigerer Rohstoffe in Anspruch genommen wer¬
den. Die Verschlechterung unserer Valuta wird uns
nötigen , so wenig wie möglich aus dem Auslande zu
importieren und das ganze Streben darauf zu richten, die
Ausfuhr zu steigern. Dabei ist noch nicht in Rechnung
gezogen , inwieweit durch unfreundliche Zusammenschlüsse
unserer Feinde auch über die Kriegszeit hinaus Schädi¬
gungen unseres Grenzverkehrs eintreten . Dazu kommt
aber mich , daß in allen Nachbarländern und auch in
Amerika die Ernten sehr zurückgegangen sind und daß
in allen unseren Nachbarländern nach Schluß des Friedens
eine gewaltige Knappheit der Lebensmittel — wenn nicht
gar eine Not — herrschen wird . Es wird sich das merk¬
würdige Bild enthüllen , daß Deutschland , das von seinen
Feinden ausgehungert werden sollte , schließlich in seiner
Versorgung mit den wichtigsten Lebensmitteln , insbe¬
sondere mit Getreide , das relativ am besten versorgte
Land sein wird.

Wenn Deutschland aber somit im wesentlichen auf
üch angewiesen sein wird , dann wird — selbst wenn
die für uns nutzbaren Flächen noch durch besetzte Gebiete

srgrößert werden — eine Knappheit an Brot - und
suttereetreide und damit auch an Fett bei uns herrschen.
Deutschland ist schm unter normalen Verhältnissen nicht
m der Lage , das nötige Brot - und Futtergetreide selbst
zu produzieren . Die Ernte kann schon bei vollem Er -*
gebnis nur dann reichen , wenn rationiert wird . Nun ist
ober durch die gegenwärtige Kriegswirtschaft die Lebens-
tähwkcit der deutschen Landwirtschaft nicht unerheblich
verringert Es ist zwar dankenswerter Weise geschehen,
was geschehen konnte. Die Zurückgebliebenen haben mit
Ausbietung aller Kräfte gearbeitet ; aber die Einschränkung
der Zabl der Landarbeiter , insbesondere der eigenen Wirt¬
schafter , die Beschränkung in der Belieferung mit künst¬
lichem Dünger , die Behinderung der landwirtschaftlichen
Maschinen wegen Stockung der Kohlentransporte nsw.
haben doch eine derartig

'
hemmende Wirkung auf die

Produktion ausgeübt , daß wir mit vollen Ernten — selbst
bei durchweg günstigem Wetter — nur nach Ablauf
innrerer Zwischenjahre werden zu rechnen haben . z



Vs wird also auch nach dem Frieden nötig sein, f
den Niemen eng geschnallt zu halten . Wir werden weiter f
scharf rationieren müssen . Wir werden weiter alles Brot -- j
betreibe , auch das minderwertige, für die menschliche Nah-- ;
runa erfassen müssen , nnd wir werden bis über den
Bäcker hin den Konsum zu regeln haben . Erleichterungen
werden erst allmählich eintreten und werden dann mit
großer Befriedigung entgegengenvmmen werden . Man
muh aber den Gedanken mit vollem Ernst erfassen, daß
Uurächst wegen des Friedensschlusses eine Erleichterung
vus dem Gebiete der Lebensmittelversorgung — soweit
es -sich wenigstens um die Massengüter handelt — nicht
eintreten wird . Ter Sehnsuchtsruf „Gebt uns Frieden,
tzebt uns mehr Brot !" hat keine innere Begründung.
Dessen müssen wir uns bewußt bleiben und nicht ivegen
des Mangels , unter dem wir leiden , nach Frieden
schreien . Nein, sondern das Unvermeidliche tragen ; sich
gegenseitig- helfen mit voller Selbstentsagung, die Kräfte
bis zum äußersten anspannen , uni die Güter zu schaffen,
die Deutschland Hervorbringen kann, und im übrigen
volles Vertrauen zu Gott und unserer gerechten Sache
Zhabcn. Das ist's, was not tut!

Die Ereignisse im Westen.
Der französi che Tagesbericht.

WTB . Paris , 10 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Nördlich der Oise unternahmen die Deutschen nach
einem lebhaften Bombardement gestern gegen Ende des Tages
erfolglos einen Handstreich auf unsere Gräben nördlich von
Mbecourt.

> Abends : In der Champagne Patrouillengefechte westlich von
Ilavarin . 2m Elsaß zerstörte unsere Artillerie in der Gegend
- wischen Rheinkanal und Rhein einen feindlichen Motor und
ein feindliches Materiallager bei Illfurth . An der übrigen
Front zel

'
.weilig unterbrochenes Artillericfeuer. — Belgischer Be¬

richt : Beiderseits Artillerietätigkeit auf der gesamten belgischen
Front von Pervyse über Mxmuiden bis südlich von Steen-
ftraate.

Paris , 10 . Jan . Ministerpräsident Briand sagte
einem Vertreter des „Temps", die Beratungen in Rom
hätten auch dazu geführt , einige Meinungsverschieden¬
heiten zwischen den Alliierten aus der Welt zu schaffen.
(Zwischen Frankreich nnd England soll eine Verstimmung
bestehen oder bestanden haben, weil England das Saloniki-
Unternehmen für aussichtslos halte während andererseits
weite Kreise in Frankreich sich beklagen, daß England
befehlen aber keine Opfer bringen wolle .)

Die Blockade Hollands durch England.
Haag , 10 . Jan . „Het Volk" meldet : Obwohl vor

Mehreren Wochen die holländische Regierung von dk
englischen das Versprechen erhielt , daß alle Materialien
Und Rohstoffe für die Artilleriewerkstattund das Reichs¬
arsenal in Hembrug bei Amsterdam unbehelligt dnrch-
kommen könnten , ist die Lage jetzt so, daß es an ver¬
schiedenen Materialien aus England mangelt. Die
Messingvorräte sind fast völlig erschöpft, so daß eine große
Unzahl Arbeiter bereits entlassen und die Arbeitszeit
von mehreren Hunderten anderen Arbeitern erheblich ein¬
geschränkt werden mußte.

Der Krieg zur See.
London , 10 . Jan . Es sind ferner versenkt worden:

Der japanische Dampfer „Chinto Maru "
, der französische

Dampfer „Alphonse Conseil" , der englische Dämpfer
„Lesbian" sowie der dänische Dampfer „Danewirke"
(1431 D . ), der mit Kohlen von England nach Gibraltar
unterwegs war.
. London , 10 . Jan . Allen in Newcastle liegenden l
norwegischen Dampfern ist jede Kohleneinnahme unter*
sagt worden. i

Die Tochter der Heimatlose «.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten.)

2 . Kapitel.
Am Scheidewegs.

Das Wasser rauschte nieder, emiörmsg, gleichmäßig.
Das Gewitter vergrollte allmählich , aber der Regen
strömte fort und fort. Es war durch viele Tage heiß
und trocken gewesen . Nun schien der längst erwartele
und ersehnte Umschwung eingetroffen zu sein.

Hans Lechner und Max Langinann waren durch die
Schlucht , welche links von dem schmalen Waldwege tal¬
wärts führte, abgestiegen . Sie hatten ein mühseliges
Wandern , denn ein Pfad war nicht vorhanden , dichtes
Gebüsch und Gestrüpp hemmte sie öfters, und unter
ihren Füßen kollerten schwere Steine . Zudem war die
Last des jungen Körpers , der keine Bewegung mit¬
machte , eine schwere. Langmann fluchte leise.

„Hätten wir das Mädel liegen lassen !" murrte er.
Hans Lechner antwortete keine Silbe , aber er hob

sekundenlang den Kopf und sah den anderen an mit
einem drohenden Blick , welcher Max Langmann den
Mund verschloß. Na ja — der Lechner, das war einer,
mit dem man nicht spaßen durste ! Ein ganz Wilder,
Unberechenbarer, wenn er gereizt wurde . Freilich : auch
ein Kamerad bei gefährlicher Arbeit, wie 's keinen besseren,
verläßlicheren gab.

Wenn man ihn wieder zurückgewinnen könnte jür 's
„Geschäft" ! Dafür konnte man sich schon einmal ein
wenig plagen mit dem Frauenzimmer , von dem man
nicht recht wußte, ob überhaupt noch ein Funken von
Leben in ihr war.

„Rechts abbiegenl " sagte Langmann befehlend . „Da
hinüber geht 's ! Tummeln müssen wir uns tüchtig I Der
Gendarm dürft ' uns net finden ! "

Sie schritten eiliger vorwärts . Es war mehr ein
Stolpern und Gleiten auf dem nassen, tannennadel -über-
süien Boden , als ein Gehen. Hans Lechners Augen hatten

Die Lage im Osten.
Der brugarHche Bericht.

WTB . Sofia , 10. Jan . Englische Kompagnien ver¬
suchten im Nordteil der Ebene von Seres , gegen Barukli-
Techamaja deren Umgebung vorzurücken. Wir vertrieben
sie durch Artilleriefeuer. An gewissen Punkten der Front
spärliches Artilleriefeuer von beiden Seiten . — Ru¬
mänische Front: Ein feindlicher Monitor beschoß
vom Kilia-Arm aus die Stadt Tulcea. Wir versenkten
durch Artillcriefeuer ein feindliches Transportschiff west¬
lich von Tulcea.

Ministerwechsel in Nußla d
Petersburg . 10 . Im . Ministerpräsident u» .- B .r-

kehrsminister Trepow, sowie Untcrrichtsministcr Graf
Jgnatiew sind in den Ruhestand versetzt worden . Senator
und Mitglied des Reichsrats Fürst Golizon ist zum
Ministerpräsidenten ernannt worden . Senator Kultschi-
tschky ist mit der Führung des Unterrichtsministeriums
betraut worden . Der Gehilfe im Ministerium des Aeu-
ßern, Neratow, ist zum Mitglied des Reichsrats er¬
nannt worden.

Protopopow « nd Rasputin.
Stockholm. 10 . Jan . Durch Erlaß des Zaren wuroe

der Vertreter des Ministeriums des Innern , Protopopow,
endgültig zum Minister des Innern ernannt. Der
„Rjetsch" zufolge hätte Protopopow in scheinbar intimer
Verbindung mit Rasputin gestanden . In letzter Zeit habe
er täglich Rasputin empfangen , obwohl feine Krankheit
ihn sonst verhinderte,- seine Amtsobliegenheiten zu erfüllen.

Der Krieg m t Italien.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Ram, 10. Jan . Amtlicher Bericht von gestern : 2n
der Nacht zum 8 . Januar wurden kleine feindliche Truppen , die
sich unseren Stellungen an der Höhe 208 auf dem Karst näherten,
durch unser Feuer zurückgcschlagen . Am gestrigen Tage verein¬
zelte Artilleriekämpse an der ganzen Front. Unsere Artillerie .
hemmte die lebhaften Perteidigungsarbciten des Gegners und
unterhielt ferner auf seine Ruckzugsstraßen Feuer . Feindliche
Flieger versuchten Angriffe aus unser Gebiet. Sie wurden überall
durch unser Feuer vertrieben und von unseren Fliegern ver¬
folgt. Eines unserer Geschwader warf mit sichtlicher Wirkung
Bomben auf militärische Anlagen zwischen dem Col di San
Daniele im Tale der Branizza , einem Nebenfluß des Frli-
gido (Rippach) . Unsere Flieger entkamen dem Feuer der Lustab-
wchrxesch tze und schlugen mehrere Angriffe von Fliegern ab . Sie
kehrten unversehrt in ihre Lager zurück.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstnntinopel , 10 . Jan . Amtlicher Be¬

richt von gestern : An der Persischen Front hätten
die Verteidiger von Devlet Abad , die sich zum Teil aus
persischen Freiwilligen zusammensetzten , die Stadt vor
einigen Tagen befehlsgemäß ausgegeben , worauf sie von
den Russen besetzt wurden . Durch einen in der Umgebung
von Devlet Abad unternommenen Angriff verjagten wir
den Feind wieder aus der Stadt , der über 500 Mann
verlor. Er entfloh nach Nordwesten und Südosten. Wir
machten 18 Gefangene. — An der Kaukasus front
unternahm unser linker Flügel einen günstig verlaufenen
Ueberfall ans die Russen . Wir verfolgten den Feind bis
in seine Unterstände . Er verlor 15 Dole und Verwundete.
Außer einer Menge Bomben und Kriegsmaterial er¬
beuteten wir für uns interessante Dokumente . Kein wich¬
tiges Ereignis auf den übrigen Fronten.

Neues vom Tage.
Äontg Ludwig über den deutschen Frieden.

München . 10 . Jan . Bei der Königs-Geburtstags¬
parade am Sonntaa versammelte König Ludwig die Ver- z

sich jetzt an die Finsternis schon besser gewöhnt. Er sah,
daß neben ihnen Wasser rann in einer dünnen Lider.

„Da müssen wir durch ! " sagte Langmann . „Vor¬
wärts ! So ! Und jetzt da zwischen die zwei großen
Felstrümmer hinein ' Da , wo die Birke so weiß her¬
überschaut ! So ! Uno nun wieder abbiegen nach links . "

Wie ein ganz schmaler Gang war 's , der zu einem
massigen , stark überhängenden Stein führte.

„Duck ' dich !" sagte Langmann . „ Und gib acht auf
das Mädel ! Ich glaub '

, die rührt sich jetzt . Meinst
net ? "

„Ich weiß net"
, stieß Lechner rauh hervor. Es

würgte ihn etwas im Hals . So ein sonderbares Gefühl,
als ob er laut hinausschreien sollte vor lauter Seligkeit.
Wenn sie am Ende doch nicht tot war , die Mariei

Sie schleiften den Körper nun mehr als sie ihn
trugen , denn der Weg zwischen den Felsen war eng und
von oben durch überhängendes Gestein noch verfinstert.
Aber plötzlich weitete sich der schmale Gang . Man ver¬
mochte wieder aufrechtzustehcn . Freilich : stockfinster
war 's hier.

„Leg ' das Mädel nur nieder !" sagte Langmann.
„Da ist ein Haufen Heu . So . Und jetzt mach '

ich gleich
Licht I"

Ein Funke flammte auf, und eine Sekunde später
warf die kleine Taschenlampe einen unsicheren Schein
auf die nächste Umgebung. Eng aneinandergerückte, dunkle
Felswände , eine Steinwölbung über dem Kopf, hoch
genug gespannt, daß man bequem aufrechtstehen konnte.
Heu, Stroh ln großen Bündeln.

Das war der Zufluchtsort , den Max Langrnann
seit langem kannte und schon oft als Aufenthalt benützt
hatte , wenn er es wieder einmal gut und nützlich fand,
für eine Weile aus dem Weltgstriebe , in dem es so
viele unbequeme Aufpasser gibt , zu verschwinden.

„Du kannst die Tür schließen !" sagte Langmann
rasch . „Dort — die Bretter vorschieben , siehst — ich

'
schau'

derweil nach dem Mädel . "
Hans Lechners Knie zitterten, aber er ging ge¬

horsam und nahm eines der schweren Holzbretter nach
dem anderen und verbarrikadierte das dunkle Loch,durch
das sie eben erst hereingeschlüpst waren . Er hatte gar
keinen klaren Gedanken, aber eines dämmerte ihm dock:

Mundeten und die Offiziere um sich und wandte sich
an sie mit einer Ansprache , in der er u . a . sagte : Vor
kurzem hatten wir gehofft , daß der Frieden bald kommen
werde . Se . Majestät der Kaiser mit seinen hohen Ver¬
bündeten hatten den Feinden, obwohl wir siegreich sind,
das Anerbieten gemacht, Frieden zu schließen . Es wurde
von den Feinden zurückgewiesen . Wir wissen jetzt , was
wir zu tun haben . Wir müssen fortfahren, zu kämpfen
und zu siegen , wie bisher. Wir m.üssen siegen^
bis der Feind genötigt ist , uns um Frieden!
zubitten, um einen Frieden, der ehrenvoll und dauer¬
haft ist und derdenriesigen Opfernentspricht,
die wir gebracht haben . Nicht wir waren es, die den
furchtbaren Krieg begannen, wir haben ihn aber ange¬
nommen, wie es sich geziemt und haben den Feinden
gezeigt , was es heißt, wenn man das Deutsche Reich
und seine Verbündeten angreift.

Wir brauchen die flandrische Küste!
Hannover , 10. Jan . Auf einer Versammlung sagte der

nationalliberale ReichstagsabgeordneteStresemann: „Wenn
der Frieden geschlossen wird , ohne daß Deiftsch' and die flandrische,
Küste besitzt, so ist England der' gewinnende und wir sind der
verlierende Teil. Ein neutrales Belgien ist eine geschichtliche Un¬
möglichkeit nach diesem Kriege. Es ist kein 3 weifet , daß Frank¬
reich mit einem deutschen Einmarsch in Belgien als mit einer
Selbstverständlichkeit gerechnet hat. Das Urteil wäre auch viel¬
leicht dabei geblieben , wenn wir unfern Gegnern nicht
selbst die Waffen geliefert hätten dadurch , daß wir
von einemUnrecht sprachen , das wir begangen hätten . Ohne
diesen Durchmarsch durch Belgien würden wir heute noch nicht
ans französischem Boden stehen , ohne die Möglichkeit, auch in
Zukunft durchmarschieren zu können, würden wir den künftigen
Krieg am Rhein und nicht in Frankreich führen müssen . Die
ausgehäufteii Kriegsschulden werden voraussichtlich im Reiche
neue Steuern im Betrage von 6 bis 7 Milliarden Mark nötig
machen . Dazu kommen neke Steuern in den Bundesstaaten und
neue Steuern in den Gemeinden. Man ist sich an den maßgeben¬
den Stetten über zwei Gesichtspunkte klar , darüber nämlich , daß)
diese Steuern nicht auf die Dauer aufzubringen sind , sondern daß)
ein Teil der Schulden sofort abgetragen werden muß durch weit- :
gehende Vermögensabgaben — unter Einschluß auch der kleinen
Vermögen — im Betrage von Pt bis Pg des Vermögensbesitzes.
Man ist sich weiter klar darüber , daß man an den nicht besitzende»!

' Kreisen nicht vornbergehen kann . Für den Arbeiter also bedeutet
dieser sogenannte Statusquo wachsende Teuerung und wachsende
Steuerlast . Und das würde er dem Grundsatz danken : Jeder
trage seine eigene Last . Wenn man also zusammenfaßt, was'
die Worte Scheidemanns bedeuten , so haben wir alle Opfer nur:
dazu gebracht und müssen in Zukunft weitere Opfer bringen,!
damit Polen frei wird.

"

Keine Rücksichten mehr!
Köln, 10. Jan . In einer Zentrumsversammlung des Wahl-s

Kreises Mülheim -Gummersbach-Wippersürt erklärte der Abgeord¬
nete GeheimratMarx: „Alle diejenigen laden eine schwere:
Verantwortung auf sich , die nur um des Friedens wil¬
len einen Frieden zur Unzeit fordern und nichts danach!
fragen, wie er ausfällt. Ueber die Ablehnung des Frie¬
densangebots sotten wir uns mit froher Zuversicht auf ein gutes
Ende hinwegsetzen . Nachdem die Feinde die dargebotene Frie¬
denshand mit Hohn und neuen Beleidigungen abgewiesen haben,
sind wir berechtigt , die letzten Rücksichten fallen zu lassen. !
Jetzt sind die Kampfmethoden keine Fragen des Rechts
mehr, jetzt dürfen und müssen wir jede Waffe mit Nach¬
druck gebrauchen , um die Notwehr erfolgreich zu üben . Alles!
steht ans dem Spiele .

"

Maßregelung Gerards?
Washington , 10 . Jan . StaatssekretärL ansin gf

hat van dem amerikanischen Botschafter in Berlin,
Gerard, telegraphisch den genauen Wortlaut seiner!
letzten Bankettrede eingesordert . (Gerard hat sich ver¬
plappert, worauf wir schon hingewiesen haben . D . Schr.H

Es wird weiter geredet.
Amsterdam , 10 . Jan . Einem hiesigen Matt wird!

aus London gemeldet , man erwarte, daß Lloyd George!
am Donnerstag in der Guildhall (Rathaus ) eine wich¬
tige Erklärung abgeben werde.

man müßte alle Vorsichtsmaßregeln gebrauchen, damitdie Marie ihre Ruhe endlich haben konnte , wenn ste
Überhaupt noch lebte — —

Er wandte sich jäh zurück.
Was war das ? Klang da nicht ein leises Stöhnenund Aechzen durch die Stille , welche sie hier umfing?Dort am Boden hockte Langmann neben dein be¬

wußtlosen Mädchen. Er hatte den blonden Kopf des.
selben höher gebettet und setzte nun eine Flasche anden blaffen Mund.

„Schnaps ! " sagte er erläuternd . „Ein echter ! Wenn
sie auch nicht trinken kann - schon der Geruch machteinen Toten lebendig l" ^

. . Lämpchen warf seinen trüben Schein über dasüeb iche junge Frauenantlitz , über die schwere Haarpracht.Seltsam huschten Lichter und Schatten darüber hin
^

Hans beugte sich tief über das schone Gesicht.
'

„Marie I"
„ . Lulle von Liebe lag in dem rauhen Ton.Ueber die Zuge des Mädchens lief ein Zucken. Em
tiefer Atemzug hob ihre Brust.

„Sie lebt !" sagte Max Langmann , und sorqfältiaträufelte er ihr ern weniges von dem starken Schnapsein . Sie schien einen Widerwillen zu empfinden und lastwar es, als biege sie den Kopf weg . Aber er zwang
sie, zu trinken. » v

„Marie l"
Fortsetzungsolar.

Vermischtes.
Einheitliches mitteleuropäisches Strafrecht - In der „3eit-

cift für die gesamte Strafrechtswissenschaft tritt der Straf-
htslehrer Pros. v . Liszt für ein einheitliches Mtteleuroparjches
rafrecht ein . Eine einheitliche Wirtschaftspolink der Mittel-

zu mu >ie oas einyenncy«
leoretisch mag das richtig sein , aber «in einheitliches Straf-
ht setzt auch Reiche Kultur - und Zivilisationsverhältnisse vor-



Die Lage in Griechenland.
Athen , 10 . Jan . Die Regierung ließ alle Bank¬

depots , die den Mitgliedern der „ pvovisorischen Regie¬
rung/ ' (Venizelas ) und deren Freunden gehören , beschlag¬
nehmen . In Athen wurde eine Lebensmittelkammission
eingesetzt . Die Erbitterung gegen England und Frank¬
reich hat besonders wegen der über Griechenland ver¬
hängten Blockade , die alle Zufuhr von Lebensmitteln
unmöglich macht , den höchsten Grad erreicht . Der neu¬
ernannte griechische Gesandte für London wird vorläufig
nicht abreisen . Man erwartet stündlich wichtige Ent¬
scheidringen . Die Regierung ist entschlossen , die For¬
derung der Alliierten , die griechischen Truppen nach dem
Peloponnes sortzuschasfen , abzmlehnen.

Newtzork , 10 . Jan . Es verlautet, die Entente-
Mächte hätten Aufträge von Kriegsmaterial im Betrag
von 100 Millionen Dollar zurückgezogen , da sie bzw.
England nun imstande seien , den Bedarf großenteils selbst
zu decken.

Amtliches.
Maul - n»d Klauenseuche i « Ueberberg.

Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Nachdem seit 10 Tagen ein neuer Seuchenfall in Ueber-

berg nicht mehr vorgekommen ist, werden zur Erleichterung
des Verkehrs auf die Sägewerke und den Bahnhof Alteu-
steig die Gemeinden Altensteig Stadt und Alteusteig - Dorf
aus dem Beobachtungsgebiet entlasten und fallen daher
für diese Gemeinden die unter Ziffer II 1 und 2 der ober
amtlichen Bekanntmachung vom 20 . Dezember vor . Js.
aufgeführten besonderen Maßregeln fiir das Beobachtungs¬
gebiet weg . Dagegen bleiben selbstverständlich alle unter
Z . ill 1 - 5 a . a . O . bekanntzegebenen Bestimmungen auch
für diese beiden Gemeinden bestehen. Für die Gemeinde
Ueberberg bedeutet die Entlastung von Altensteig - Stadt und
Altenstcig Dorf aus dem Beobachtungsgebiet eine Verschär¬
fung der bis jetzt für sie in Betracht kommenden Vorschriften.
Es ist also namentlich streng verboten mit Wiederkäuer¬
gespann aus Ueberberg nach Altensteiz - Stadt oder Alten-
steig- Dorf zu fahren oder überhaupt Klauenvieh aus Ueber¬
berg zu entfernen . Ebenso ist das Verbot des Durchtreibe :,s
von Klauenvieh und des Durchfahrens mit Wiederkäuerge-
fpannen durch Ueberberg streng einzuhalten.

Freiwillige Ablieferung der beschlagnahmte»
Fahrradbereifungen.

Nach einem Erlaß des Kriegsamts vom 15 . November
vor . Js . ist die Ablieferungsfrist für die meldepflichtigen
Fahrradbereifungen nochmals bis zum 15 . ds . Mts . ver¬
längert worden . Höherer Weisung zufolge werden daher
die Besitzer von Fahrradbereifungen nochmals zur frei¬
willige nAblieferuugderbeschlagaahmten
Vereisungen bis spätestens 15 . ds . Mts.
aufgefordert und gleichzeitig darauf hingewiesen , daß
nach Ablauf dieser Frist zur Enteignung geschritten wird
und alsdann , die zu zahlenden Preise vermutlich 10 °/o
unter den jetzt festgesetzten Preisen liegen werden . i

Herstellung « nd Verteilung von Henmehl betr.
Die Landesfuttermittelstelle beabsichtigt , falls genügend

Anmeldungen einkommea , die Herstellung und die Verteilung
von Heumehl in die Wege zu leiten oder aber den Bezug
von im Auftrag des Kriegsausschustes für Ersatzfntter her¬
gestelltem Heumehl zu vermitteln . Der Preis solchen Heu¬
mehls ist vom Kriegsernährungsamt auf 280 Mk . für
1000 Klg . ( 1 Tonne ) festgesetzt, wozu noch die Zuschläge
zuzurechnen sind . Das Heumehl kann in denjenigen Fällen,
in welchen zur Schweinemast Kartoffeln oder Rüben (Runkel -,
Kohl - und Weißrüben ) als Grundfutter zur Verfügung
stehen, in welchen aber Kleie , Gerste , Fischmehl u . a . ei¬
weißhaltige Futtermittel fehlen , zur Erhöhung der Eiweiß¬
menge in der Futterration eine sehr nützliche Verwendung
finden.

Das Heumehl wird hergestellt durch feine Vermahlung
besten Wiesen - oder Kleeheus . Nicht außer Acht zu lassen
ist, daß bei der Bereitung von Kleemehl sehr beträchtliche
Gefahr der Selbstentzündung entsteht , insbesondere dann,
wenn der Klee vorgetrocknet wird . Das aus Heu bzw.
Kleeheu hergestellte Heumehl wird gleich gewöhnlichem
Futtermehl mit dem übrigen Futter angebrüht und an die
Tiere verabreicht . Man rechnet auf 100 Pfund Rüben et¬
wa 5 Pfund Heumehl . Steht gutes Rotklee - oder Luzerne¬
heu zur Verfügung , so leisten die durch Dreschen entfernten
Kleeblätter nach den gemachten Erfahrungen in ungemahle - >
nem Zustand dieselben Dienste wie Heumehl , weshalb sich j
dort dessen Verwendung erübrigt (vergl . die Aufsätze „ Heu
zur Schweinemast " in Nr . 44 des W . Wochenblatts für
Landwirtschaft und „ Schweinefütterung im Kriegswinter
1916/17 " in Nr . 48 des Württ . Wochenblatts für Land¬
wirtschaft .)

Verfügung der Württ . Landesgetreidestelle betr.
das Ansdresche » - es Brotgetreides«

Nach einer vorläufigen Mitteilung des Direktoriums
der Reichsgetreidestelle wird Ende Januar eine allgemeine
Bestandsaufnahme für Brotgetreide stattfinden . Auf Grund
des Z Z Abs . 2 der Bundesratsverordnung über Brotge¬
treide und Mehl aus der Ernte 1916 (Reichs -Gesetzbl. 1916
S . 782 ) wird daher verfügt:

- Sämtlicher Brotgetreide (Roggen , Weizen , Dinkel und
Einkorn , allein oder mit anderem Getreide außer Hafer
vermengt ) aus der Ernte 1916 ist spätestens bis 20 . Januar
1917 auszudreschen . Besitzer solchen Getreides , welche
dieser Aufforderung nicht Nachkommen, haben Zwangsmaß¬
nahmen zn gewärtigen . Auch können ihnen die Kosten
- - . t . .. .. . - i/ . . ' . . .. . . /

- der Bestandsaufnahme auferlegt werden , die dadurch ent¬
stehen, daß ihr Getreide bei der allgemeinen Bestandssuf-' nähme noch nicht gedroschen ist und daher nach dem Aus-

s drnsch besonders ausgenommen werden muß . In besonderen
i Fällen kann ausnahmsweise das Oberamt die Ausdrusch¬

frist bis 3t . Januar 1917 verlängern Anträge auf Ver-
: längernng der Ansdruschfrist sind unter Angabe der Gründe

durch Vermittlung des Ortsvorstehers an das Obcramt
zu richten.

Verkehr mit Schuhware ».
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß nach der!

Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers , !
betreffend die Regelung des Verkehrs mit Web -,Wirk - ,Strick-
und Schuhwaren , vom 23 Dezember 1916 (Reichs - Äesetzbl.
S . 1417 ) , abgedruckt im Staatsanzeiger Nr . 304 Schnh-
ware n seit dem 'r7 . Dezember 1916 nur noch gegen
Bezugsscheine von den Händlern abgegeben werden
dürfen . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift find mit
empfindlichen Strafen bedroht.

Landesnachrichten.
Ultearteis , 11 . Januar 1917.

Die wnrtiembergische Verlustliste Nr . 527
ist zum ersten Mal nach Namen alphabetisch geordnet.
Der Truppenteil ist weggelassen , dagegen der Geburts¬
tag der Betreffenden angeführt . Bei Anfragen an das
Mcichweise-Bureau des Kriegsministeriums (Stuttgart,
Archivstr . 14 ) ist indessen die Angabe des Truppenteils
unbedingt erforderlich.

* Die Verlustliste Nr . 527 enthält u . a . folgende
Namen : Christian Buck, Walddorf , l . verw . Johannes
Burkhardt , Kälberbronn , l . verw . Vzfeldw . Otto Fahrner,
Frendenstadt , gefallen . ( Ergänz , zu V . L . 73 ) . Utffz . Jo¬
hannes Faißt,

'
Huzenbach , l . verw . Utffz . Ernst Haller,

Calw , ins . Verw gestorben . Jakob Herman , Gaugenwald,
bisher vermißt , (V . L , 5) 1 ) , in Gefgsch . Gefr . Friedrich
Maier , Nenbulach l , verw . Wilhelm Mast , Bösingen,
in Gefgsch . August Stickel , Walddorf , l . verw . Gefr.
Friedrich Wettert , Freudenstadt , schw . verw . Gotthilf
Wetzel , Schönmünzach , verletzt.

— Der Gesundheitszustand des F ldheers im
, 2 . Kriegsjahr . Der allgemeine Gesundheitszustand des
z Feldheers , der schon im 1 . Kriegsjahr bei weitem besser
! war , als derjenige bei den Feinden , hat sich im 2.
l Kriegsjcchir entgegen den gehegten Befürchtungen Weiler
s wesentlich verbessert . Die Kriegssenchen sind teils ganz
: erloschen , wie Pocken und CHiolera, teils sehr vermindert,
^ wie Typhus , obgleich die Truppen km 2 . Jahr in mr-
i gesunden , schlecht versorgten Gegenden im Osten und
j Südosten zu kämpfen hatten . Trotzdem die Zerstö¬

rungsmittel des Kriegs zahlreicher und stärker geworden
sind , nimmt auch, die vollständige Heilung der Verwunde¬
ten zu . Von diesen gelangen abzüglich der Gefallenen
und ihren Wunden Erlegenen 70 Prozent zur Front zu¬
rück, bei 6,4 Prozent tritt Dienstunbrauchbarkeit ein und

s der Rest verbleibt als garnisons - und arbeitsverwen¬
dungsfähig beim Heer . Bei allen in Heimatlazaretten
behandelten Verwundeten werden rund 90 Prozent wie¬
der dienstfähig . Die Sterblichkeit beträgt nur 1 Prozents
während 9 Prozent dienßunbrauchbar werden . Die Zahl
aller seit Kriegsbeginn erblindetem Heeresangehörigen be¬
trägt jetzt 1250.

— Marineopfertag . Nach einer Mitteilung des
Vorsitzenden des Flottenvereins in Halle a . S . sind bis

! jetzt 5 441000 Mk . als Erträgnis des Marineopfertags
fest -gestellt worden.

— Batocki über die Lebensmittelversorgung.
Dem Vertreter eines ausländischen Blattes gegenüber !
äußerte sich Präsident v . Batocki über die Lebens¬
mittelversorgung folgendermaßen : Er habe dieser Tage
eingehende Nachrichten darüber erhalten , daß die rn
Rumänien erbeuteten Vorräte bedeutend größer seien,
als man angenommen habe . Er habe sich unlängst bei
seiner Anwesenheit in Wien und Budapest selbst da¬
von überzeugen können , daß Budapest und Ungarn mit
Brotkorn gut versehen seien . In Oesterreich ! sei die
letzte Kornernte allerdings nicht ganz hinreichend ge¬
wesen , weshalb Deutschland an Oesterreich einige 100 000
Tonnen Korn überlassen sollte . Diese Maßnahmen seien
aber unnötig geworden , da Oesterreich jetzt genügende
Mengen rumänisches Korn erhalten habe . Die Behaup¬
tung , der deutsche Friedensvorschlag sei Ernährungs¬
schwierigkeiten entsprungen , sei durchaus unwahr . Wir
haben keinen Grund , den Aushungerungsplan unserer
Feinde zu fürchten , sowenig wie deren Waffen.

— Mittagessen auf Kosten der Krankenkasse.
Me Verwaltung der Allgemeinen OrtskrankenkassekBev-
lin hat beschlossen, den Kranken in allen Fällen , wo
die Kassenärzte es für angebracht halten , auf Rechnung
der Kasse Mittagessen aus den öffentlichen Küchen zu be¬
willigen . Zu dem Zweck werden besondere Speisekarten
ausgegeben , die von den Gemeinden Berlins in Zah¬
lung genommen werden.

— Beschlagnahme der Orgelpfeifen . Am 10.
Januar ist eine amtliche Bekanntmachung betreffend die
Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung von
Orgelpfeifen aus Zinn und die freiwillige Ablieferung
von anderen Zinnpfeifen , Zinnschalleitern usw . von
Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten in Kraft ge¬
treten . Darnach sind sämtliche Gegenstände der genannten:
Art sofort anznmelden und freiwillig abzuliefern ; sie
gelten als beschlagnahmt und können je nach Bedarf ent¬
eignet und eingezogen werden . Auf Gegenstände von
besonderem kunstgewerblichen oder kun-stgesch chtlichen Wert,
der amtlich beglaubigt sein muß , wird gebührend Rücksicht
genommen . '

— Die Damenhnte werden teurer . Die Hut-
Großhändler haben der „ Modistin " zufolge ihre Preise
für Tamenhüte erhöht . In einer Sitzung des Verbandes
der Damenhutfabrikanten und Putzgroßhändler wurde ein
Teuerungszuschlag von 15 Prozent für alle Arten Hüte
beschlossen.

- Calw , 10 . Jan . Die Diphtheri ist im Abneh¬
men begriffen , aber noch nicht erloschen . Um einer Aus¬
dehnung vorzubeugen , fand sich gestern Medizinalrst Dr.
Härliu Neuenbürg zu einer Besprechung mit den hiesigen
Aerzten , dem Stadtvorstand und den Schulvorständen zu¬
sammen , wobei eingehende Vorsichtsmaßregeln zum Beschluß
kamen . Als Hauptherd der Ansteckungsgefahr wurde die
Ansammlung von Kindern bei der Butter - und Mitchabgabe
bezeichnet. Hunderte von Kindern sind hier dichtgedrängt
beieinander und verbreiten den Ansteckungsstoff weiter . Sehr
wenig Unterstützung finden im allgemeinen die Aerzte bei
den Eltern . Die Krankheit sucht man auf alle mögliche
Weise zu vertuschen, damit keine Anzeige zur späteren Desin¬
fektion der Wohnräume erfolgt . Begreiflicherweise wollen
sich dieser Maßregel hauptsächlich die Geschäftsleute nicht
unterziehen , da Nachteile für das Geschäft befürchtet wer-
werden . Das Stadtschultheißenamt erläßt dringenoe Mah¬
nungen und Vorschriften an die Einwohnerschaft , damit
die Krankheit nicht weiter um sich greifen soll.

Von der Enz , 10 . Jan . T -as Bezirksamt Pforz¬
heim hat neuerdings zwei Lebensmittel -Handelsbetriebe
geschlossen. Zunächst wurde dem . weitbekannten Kaufmann
Otto Katzenberger und dessen Frau der Handel unter¬
sagt . Das große - Geschäft ist geschlossen . Alsdann wurde
dem Händler Wilhelm Aßmann und seiner Frau der
Betrieb untersagt , und zwar jeweils der Handel mit
allen Gegenständen des täglichen Bedarfs , besonders Nah¬
rungsmittel . Ter Grund soll Höchstpreisüberschreitung
sein . — Die Milchkarten werden in Pforzheim am l . Feb¬
ruar eingeführt . Tie Milch kostet hier jetzt 36 Pfg . der!
Liter.

(-- Sigmaringen , 10 . Jan . (Infolge des
Kriegs . ) Einen eigenartigen Anblick gewährte uns vor¬
gestern früh der Paketpostwagen . Statt der Pferde , die
anläßlich der Pferdemusterung um 9 Uhr aus gespannt
werden mußten , haben sich Briefträger und Postillon sowie
einige jüngere Leute Lmran gemacht , den Wagen ohne
Pserdebespannung weiter zu befördern . Nach Verlauf von
etwa 1 Stunde , innerhalb welcher Zeit die Pferde als
„ k. v .

" bezeichnet worden waren , konnte , wie die „ Hohenz.
Bolksztg .

" erzählt , der Postwagen wieder mit normales
Bespannung seinem Ziele zueilen , obwohl der neugs-
fallene Schnee zu dem überstandenen Hindernis ein neues
hinzufügte.

(-) Stetten i . R ., 10 . Jan . (Heil - und Pflege¬
anstalt .) Nach dem 68 . Jahresbericht für 1915/1H
sind in der Verwaltung der Heil - und Pflegeanstalt
Stetten wichtige Aendernngen eingetreten . Oekorwmiv-
verwalter Ehr . Bräuninger ist nach 30 jähriger verdienst¬
voller Tätigkeit in den Ruhestand getreten . Oberarzt
Tr .- Schott steht im Felde , die ärztliche Versorgung der!
Anstalt geschieht durch Dr . Blersch in Endersbach !. Die
Jahresabrechnung ergab einen erheblichen Fehlbetrag , sÄ
daß eine Kostgelderhöhung eingeführt werden mußte . An
Schenkungen sind zu verzeichnen eine solche der verst.
Frau S . Benzingcr Witwe aus Eßlingen mit 20000 Mk . '
und ein Vermächtnis des Konsuls Gerson -Stuttaart mit
10000 Mk.

, Heilbronn , 10 . J 'an . (Beim Uebungs-
sHieHen erschossen . ) Auf dem Truppenübungs¬
platz Münsingen ist Vizefeldwebel Jakob Steigerwald,,
der älteste Gesellschafter der Firma I , Steigerwald u.
Cie ., beim Uebungsschießen infolge eines unglücklichen
Zufalls erschossen worden . Wie es scheint , hatte ein
Soldat sein Gewehr nicht gesichert . Beim raschen Vor¬
gehen entlud sich die Waffe und die Kugel traf den
Zugführer Steigerwald , der alsbald tot war.

Vermischtes.
Hindenburg und die Engländer . Ein Berichterstatter vom

westlichen Kriegsschauplatz schreibt der „Deutschen Tageszei.
tung " : Bei seiner Anwesenheit tn E . . . besichtigte Hinden¬
burg ein großes Lazarett und fand für jeden deutschen Schwer¬
verwundeten gütige , teilnehmende und tröstende Worte , so daß
alle Begleiter über die unerschöpflich strömende Herzensgüte des
Feldherrn und ihre unmittelbare Wirkung auf die Leidende«
voller Bewunderung waren . Man führte hierauf den Feld¬
marschall in den Saal , wo leichtverwundete englische Offiziere
lagen . Der Oberarzt , in der Absicht , alle Vorzüge seiner Anstalt
in das beste Licht zu setzen , erklärte , daß hier die Schwester E . .
beschäftigt sei , die elf Jahre in England gelebt habe und
so gut englisch spreche , daß die eingelieserten Engländer sie zuerst
für eine echte Engländerin hielten . Aber diese Mitteilung hatte
einen unerwarteten Erfolg . Das grundgütige Gesicht des Gene-
ralfeldmarschalls verfinsterte sich . Er gab der Schwester ein Zei-
chen , wegzutreten und befahl dann : „ Die Schwester E . . wird
sofort an anderer Stelle verwendet . Hierher kommt eine Schwe¬
ster , die kein Wort englisch spricht . Ich will nicht , daß die
Engländer hier es besser haben , als meine braven Soldaten^die das Unglück gehabt haben , in englische Kriegsgefangenschaft zu
geraten . "

Zwanzigtausend Mark für einen Wcihnachtsurlanb . In
den englischen Schützengräben wird trotz ausdrücklichen Verbotes
mancher Urlaubshandel abgeschlossen . Kurz vor Weihnachten —
so erzählt ein schwedisches Blatt — hat ein junger Soldat aus
Manchester , der Sohn eines schwerreichen Mannes , von einem
Kameraden einen Urlaubsschein gekauft , für den er volle tau¬
send Pfund — über zwanzwtausend Mark , anlegte : soviel war
ihm der Urlaub werr . Aber er hat seinen Urlaub nicht an-
treten können : kaum hatte der Kamerad seine tausend Pfund
eingestrichen , da wehte der Wind den Urlaubsschein davon : er flog
auf die deutschen Schützengräben zu , und der leichtsinnige Weih¬
nachtsurlauber sprang aus dem Schützengraben , um das kostbare
Papier zu erhaschen . Ein . paar Schüsse knallten , er brach
schwerverwundet zusammen , man . schasste ihn in den Schützen-
graben zurück , und hier konnte er gerade noch erklären , daß
sein Kamerad dos Gew samt dem Urlaubsschein behalten solle,
dann schloß ihm der Tod die Livpen . . . .



Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB . Bertt « , 10 . Jan . Abends . ( Amtlich .- An der
Westfront stärkeres Feuer nördlich der Ancre

In Rumänien Lage im allgemeinen unverändert.
WTB . Ben », 11 . Jan . Ein Dekret verfügt , daß in

Italien die Jahrgänge 1875 und 1874 , soweit sie gedient
haben , in der Territorialmiliz im Innern des Landes
Dienst zu tun haben . Ferner wird bestimmt , daß alle
eingezogenen Militärpersonen vom Jahrgang 88 ! an auf¬
wärts im Kriegtzgebiet verwendet werden , gleichgültig ob
sie zum Frontdienst tauglich sind oder nicht.

WTB Bern , II :lan . „ Cvrriere della Sera " meldet
aus Athen : Das Ententrultimatum wurde von dem
italienischen Gesandten überreicht . Man zlaubt , daß die
griechische Negierung das Ultimatum annehme » aber fordern
wird , daß keine revolutionären Trupven ausgeschifft « erden.
Das Ultimatum verlangt , daß die in der Note vom 31.
Dezember enthaltenen Forderungen inerhalb 14 Tage»
vollständig erfüllt find . Die Bevölkerung ist ganz ruhig
Vorgestern fand ein Kronrat unter Beteiligung aller ehe¬
maliger Ministerpräsidenten statt . Während des Kronrats
war Lambros für kurze Zeit zur Aufklärung bei Bosdari.
Abends trat der Ministerrat zusammen.

WTB . Berlin , 11 . Januar . Dem Berliner Tage -- i
blatt " zufolge schreibt Marcel Hutin im „ Echo de Paris " ,
die Ueberreichunil der Ententeantwort auf die Note
Wilsons üehe unmittelbar brvor . Sie sei ein durchaus
sensationelles Dokument.

WTB Berlin , 1 l Jan Laut . Berliner Tageblatt"
ist die Biernot in München durch die bis l Oktober v,
I . zur ck -lärkende Kontingentiernnz so groß geworden , daß
die meisten Gälte nach 8 Uhr abends kein Bier mehr er¬
halten , Deshalb dürfte in kurzer Zeit die Einführung von
Biermarken erfolgen.

WTB Bern , 1l . Jan , Obgleich die Einnahme von
Focsani von der französischen Presse seit einigen Tagen
als bevorstehend verkündet wurde , wird sie mit großer Ent¬
täuschung ausgenommen Die Presse erkennt au , daß der
Druck der Armeen der Mittelmächte unabänderlich fortgesetzt
wird und die Serethlimc jetzt äußerst bedroht ist , Der
. Tempi fragt bekümmert , » d es den Russen gelingen werde,
noch am Prath festen Fuß zu fassen.

WTB Berlin , ! 0 , J - n . . Amtlich. ) Am 10 . ds . Mts
haben unsere flandrischen Seestreitkräfte den holländischen
Dampfer Import (847 Brrtttoregistertouuen - der von Rot¬
terdam nach London bestimmt war , nach Zeebrüzge einge¬
bracht Die Ladung enthielt u . a . Barrmwollwaren , Oete,
Getränke

WTB . Berlin , 10 . Jan . General der Infanterie
von Schwarzkoppe « ist heute nacht nach kurzer Krankheit,
dir er sich im Felde zugezsgen hatte , gestorben.

* London , 10 . Jan . Dem . Daily Telegraph " wird
aus der Kcratsini - Bucht vom letzten Freitag gemeldet : Um
neuen Schwierigkeiten vorzubeugen , ha der französische
Admiral heute früh die Abteilung französischer Marinesol¬
daten , die das Rathaus im Piräus bewachen , zurückgezogen,
so daß die Stadt jetzt tzanz den Griechen überlasten ist.
Infolgedessen wurde auch das Hafenkontrollbnreau der Al¬
liierten geschlossen. Die Verbindung « it dem Lande , die
bisher aufrecht erhalte « wurde , fft jetzt abzeschuitten.

Äruck ««d d«c K . K -öer 'schen » uchdn,ckerei Altenft - 'g
Fk- die SchrMettunz »nrnkVsMch : Ludwig Laut.

auf unsere täglich erscheinende Zeitung „ Zus den Tsmnn"

werden voll allen Postaustalteu und Postboten , sowie von
den Agenten und Austrägern unserer Zeitung entgegeuge-
uommeu.

Bekanntmachung Zur Pflege meiner zwei Pony
suche zu sofortigem Eintritt einen

des Stellt ». Generalkommandos XIII. (K W .) Armeekorps j ehrlichen
i« Stuttgart.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 . Juni 1851 in Verbindung mit dem Reichreesetz vom 11 . Dez.
1915 verbiete ich hiemit d e Beifügung jegliche : schriftlichen Mitteilung
in den Pakete» an die deutschen Kriegsgefangenen im Ausland.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahr , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis z » 1500 Mark bestraft.

Unter Umständen machen sich die Betreffenden dabei der Beihilfe
zum Landesverrat schuldig und haben Bestrafung wegen dieses Verbrech¬
ens zu gewärtigen.

Stuttgart , den 5 . Januar 4Z17.

Der stellt» , kommandierende General
v . Schäfer.

Irrnaen
im Alter von 16 — 18 Jahren bei
gutem Lohn.

Rudolf Böcking
E ölmlesmiihle

Telephon Grömbach Nr . 1.

VekarmLmachrmg
des stellt». Geueraikommaudos XIII < K. 4L ) Armeekorps.

Am 10 . Januar 1917 ist eine neue Bekanntmachung N . M . 1 ./
12 . 16 K .R A . betreffend Beschlag « rhme , Beftandserhebu « und Ent¬
eignung von Prospekpfeifeu aus Z n » von Orgeln und freiwillige
Ablieferung von anderen Zinnpfeisen , - schalleitern >. stv . von O g»ln und
sonstigen Musikinstrumenten in Kraft gelreien , die neben einer Meldepflicht
eine freiwillige Ablieferung , aber auch eine B . schlagnahine , Enleignung
und Einziehung von zinnernen Orgelpfeifen Vorsicht . Aul b >sonderen
kunstgewerblichen oder kunstgeschichrüchen Werl einzelner Gegenstände , der
durch behördlich eingesetzte Sachverständige festzustellen ist, wird die er¬
forderliche Rücksicht genommen werden.

Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Be¬
kanntmachung und den Ausführunzsbest mmungen , welche die m t der
Durchführung beauftragten Kommunalbrhörden erlassen . Der Wortlaut
der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger vom 10 . Januar 19l7 ein¬
zusehen.

Stuttgart , den 10 . Januar 1917.

WSrrrersberg.

Verehrte Mitbürger!
Der Bauer «ud Amtsverweser Karl Kslmbach

nimmt Keine Schuliheißenwahl an.
Den 8 . Januar 1917.

K . Kalmbach.
Landw . Bezirksverein Nagold.

Die Kausstelle des Verbands landw . Genossenschaften vermittelt

auch Heuer wieder die Lieferung von

Frühjahrs -Saatgut.
Bestellungen auf Sommerweizen , Gerste , Hafer , Erbsen , Bohnen

und Futterpflanzen wollen bis spätestens Samstag den 18 . ds . Mts.
abends bei Julius Raas , Gärtner in Nagold eingereicht werden . Nach¬
bestellungen können nicht angenommen werden.

Gute , lochfreie Exportsäcke (also keine Zwilchsäcke ) ohne Namens¬

bezeichnung sind alsbald an Herrn Raas einzusenden.

Nagold/Trölleshof , den S. Januar 1917.
Vereinsvorstand Link.

Oberweiler . ^
Einen IS Monate alte«

Feldpost-
Schachteln

aller Art

Papiersiicke
zu .n Feldpostversand von Kleidungs-

u . Wäschestücken etc.

Feldpost-
Kartenbriefe

Feldpostbrief-
Umschläge

Briefpapiere
Postkarten

ins Feld und vom Feld

Aufkleb -
Feldadressen

Solide

Brieftaschen
Große Auswahl

Notiz -Bücher
empfiehlt die

81. HW WM
A l t e n fl e i g.

Egenhausen.

T

hat zu verkaufe»

Zuchtfarren
Schultheiß Großmann.

irijgakie
in Wolle , Halbwolle

und Baumwolle
bei

I Kaltenbach.

Aliensteig -Stadt.

Zahlungs -Aufforderung
ergeht an diejenige » Steuerschuldner , welche mit der Abrechnung
pro 1915/16 noch im Rückstand sind , bei Vermeidung zwangsweffer Bei¬
treibung.

Tie Bezahlung des auf 9 Monate fälligen Steuerbetrags pro
1916/17 wird erwartet.

Den 10 . Januar 1917.

Stsdtpflege : Lutz.
Landw . Bezirksverein Calw.
Am nächsten Eonutsg , 14 . ds . Mts . , nach « . 2 Uhr findet im

Gasthaus z . Lamm in Neuweiler eine Versammlung statt , wobei über die

TätigkeitdesnengegriindetenHausfrauenvereins
für den Oberamtsbezirk Calw

gesprochen wird.

Zur Teilnahme an dieser Versam « lung lade ich jedermann , beson¬
ders aber die Frauen und Mädchen aus Neuwsiler und den benachbarten
Ortschaften sekundlichst ein.

Den 9 . Januar 1917.

_ Bereirrsvorstsnd : Nsg. - Rai Binder.

kanaholz¬
verkauf.

Unterzeichnete verkauft im Submisfiousweg a , f dem Stock

ea . 50 St . Forchen mit etwa 50 Fm.
60 Rot - und Weißtannen , zus . etwa 100 Fm.

I . , H . «nd I ! l. Klaffe
aus ihren auf Markung Hornberz . Äußerer Bühl " gelegenen Waldungen.

Offerte wollen bis längstens

Mittwoch , 17 . ds . Mts . mittags 2 Ahr
an Christin » Sprenger z . Lamm in Ebershardt eingereicht werden

_ Frau Katharine Hartmann.

Altensteig.

Karsi
ein neues , hervorragendes und erprobtes

— Zubereitungsmittel —
für Kartoffeln , Fische, Suppen , Tuuke« u. Salat

in coueestrierter Form
(kann 5 — 10 fach verdünnt werden ) je nach Geschmack

Probeflasche Mark 1.
Literflasche Mark 4

zu haben bei

(L. N). Lutz Nachfolger
Fritz « ühler jr.
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